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Krieg
verdoppelt
Heizöl-Preise

VONALINABREMER

Bergisch Gladbach. Die Ölhei-
zung gilt als die klimaschäd-
lichste Methode, Wärme im
Haushalt zu erzeugen– trotz-
dem setzen viele Bürgerinnen
und Bürger aktuell ihre Hoff-
nung in sie.
„DieLeutedenkenjetztschon

im Sommer ans Heizen“, sagte
Michael Pohl, Geschäftsführer
der Gladbacher Heizöl-Firma
Pohl. DieNachfrage nachHeizöl
sei immens gestiegen und jetzt
im Sommer hätten die Kunden
dasGefühl,nochsteuernzukön-
nen,wannundwie vielÖl sie be-
kommen.
Der Krieg in der Ukraine habe

Verunsicherung ausgelöst und
die Menschen hätten Angst vor
einem Winter ohne Heizung.
„Die Politik der vergangenen 12
Jahre spielt da natürlich auch
mit rein“, ergänzte er. Da dieÖl-
lieferungen nicht vom Krieg be-
troffen sind, würden sich viele
mit einer Ölheizung jetzt siche-
rer fühlen.
„Wir haben kein Problem, das

Öl zu beschaffen, obwohl wir
auchflexiblerseinmüssen,als in
den vergangenen Jahren“, sagte
Pohl.
Die Preise haben sich aber

trotzdem erhöht, um etwas
mehralsdasDoppelte. Indiesem
Jahr zahlt man 124 Euro netto
pro 100 Liter Öl. Pohl ist sich si-
cher, dass diese Steigerungen
mit dem Gas aus Russland zu-
sammenhängt. Die Angst vor ei-
nem Winter ohne Gaslieferun-
gen treibe auch die Ölpreise in
die Höhe. „Eine effektive Preis-
senkung gibt’s nur, wenn der
Krieg vorbei ist“, erklärte er.

Politik setzt auf Abschaffung
AuchwennÖlheizungen aktuell
als sichere Wärmequelle wahr-
genommen werden, sieht ihre
Zukunft nicht rosig aus. Das Kli-
mapaket der Bundesregierung
sieht vor, dass ab 2026 keine
neue Ölheizungen in Gebäuden
verbaut werden sollen. Bereits
eingebaute Ölheizungen dürfen
weiter benutzt werden, aller-
dings möchte die Politik mit fi-
nanziellen Anreizen, die Bevöl-
kerung dazu motivieren, ihre
Häuser möglichst klimafreund-
lich zu gestalten. Wer seine alte
ÖlheizunggegeneinModellaus-
wechselt, das mit erneuerbaren
Energien betrieben wird, be-
kommteinePrämievonbis zu45
Prozent. Ölheizungen sind des-
wegen so umweltschädlich, da
fossile Energieträger wie Erdöl
begrenzte Ressourcen sind. Au-
ßerdem verursachen sie bei der
Verbrennung von Erdöl beson-
ders viele CO2- und Schadstoff-
emissionen. Auch die Gewin-
nungundderTransportvonErd-
öl führen zu Umweltbelastun-
gen. Beheizt man ein Haus hin-
gen beispielsweise mit Solar-
energie, werden so gutwie keine
schädlichen Gase ausgestoßen.
Deswegen setzen viele Men-

schen schon jetzt auf nachhalti-
geHeizungenundeswerden im-
mer weniger Ölheizungen in
neue Häuser eingebaut.

Viele Menschen haben
jetzt schon Angst, im
Winter zu frieren

Holzschnitzel statt Öl sorgen fürWärme

VONDORIS RICHTER

Overath. Sie steht für nachhalti-
ges Heizen. Auch in großen ge-
werblichen Produktionshallen
sorgtsie fürausreichendWärme.
Eine Holzhackschnitzelheizung
hatdasOveratherUnternehmen
Metten Stein & Design kürzlich
in Betrieb genommen. „Es ist ei-
ne neue Zentralheizung,mit der
wir 21 Ölheizungen ersetzen“,
erläutert Firmenchef Dr. Micha-
el Metten. Das bedeute eine Er-
sparnis von 230 000 LiternHeiz-
öl pro Jahr. Als Brennstoff wer-
den die Schnitzel von Schrott-
holz genutzt.
Produktionsprozesse zu opti-

mieren und dabei natürliche
Ressourcen zu schonen – dieses
Ziel hat das Unternehmen, Spe-
zialist für Pflastersteine, schon
einige Jahre im Fokus. „Wir sind
froh, endlich auf Öl verzichten
zu können“, sagt der Unterneh-
mer. Angesichts der aktuellen
Lage am Energiemarkt freut er
sich umso mehr, dass er sich
auch gegendieNutzung vonGas
entschieden hat. Metten: „Die
heutige Lagewar zumZeitpunkt
unserer Planungnicht absehbar.

Firma Metten in Overath investiert eine Million Euro in Heizung für Produktionshallen

Wirhaben etwa ein Jahr lang das
neueWärmekonzept fürdiePro-
duktion entwickelt.“
Einweiteres Jahrwurdebenö-

tigt, die Holzhackschnitzelhei-
zung in den Hallen zu installie-
ren. Dabei hat der Steinprodu-

zentmit demOverather Fachbe-
trieb Felbecker & Grützenbach
Haustechnik zusammengear-
beitet.Rund1000Quadratmeter
Deckenstrahlplatten und mehr
als 1,5 Kilometer Rohre für die
Versorgung unter denHallendä-

chern, seien dafür eingebaut
worden.
EtwaeineMillionEurohatdas

Unternehmen in die neue Heiz-
anlage investiert, erklärt derGe-
schäftsführeraufNachfrage.Für
die Produktion von Betonstei-
nen werde eine konstante Wär-
me benötigt. Das Beheizen der
Betriebshallen, besonders im
Winter, erfolge nun punktuell
vonderDeckeausmit einerneu-
en Regeltechnik.
Für den Einkauf der Holz-

schnitzel–siewerdenausBaum-
resten nach Stürmen oder
Schädlingsbefall hergestellt –
habe das Unternehmen nicht
lange suchen müssen. Über den
Overather Recycling-Betrieb
M+P Umweltdienste werde der
Brennstoff in großen Contai-
nern bezogen. Die Heizung wer-
de vollautomatisch mit den
Schnitzeln befüllt.
Als nächstes plant das Unter-

nehmen eine Photovoltaik-An-
lage, mit einer Leistung von 650
Kilowattstunden. Damit sei
auch der Ausbau desWärmenet-
zes verbunden, um künftig Pro-
zesswärme durch Holzhack-
schnitzel generieren zu können.

„Die Umsetzung dieser drei Pro-
jekte zur Wärmegenerierung,
Stromerzeugung und Prozess-
wärme sind Teil unseres mittel-
fristigen Energiekonzeptes und
bereits seit Längerem beauf-
tragt. In Anbetracht der aktuel-
len Situation an den Energie-
märkten verbinden sich Ökolo-
gie und Ökonomie“, erläutert
Michael Metten.
Wie nachhaltig können Be-

tonsteine und deren Produktion
werden? Mit dieser Frage be-
schäftige sich der Overather Be-
triebseitdemJahr2012undhabe
als eines der ersten Betonstein-
werke weltweit den „Carbon
Footprint“ des Unternehmens
nach internationalen Standards
bilanzieren lassen. Der „Carbon
Footprint“ erfasst alle Emissio-
nen,diedurchdieTätigkeiteines
Unternehmens innerhalb eines
Jahres erzeugt werden.
Ganzaktuell stehebeiMetten

die Entwicklung von zement-
freien Betonsteinen im Mittel-
punkt. DieMarkteinführung des
Produktes ist für 2023 geplant.
Metten:„Daran arbeitenwir seit
Jahren intensiv und haben das
Patent bereits angemeldet.“

VONCLAUS BOELEN-THEILE

Bergisch Gladbach. Frieren soll
keiner bei der Stadtverwaltung
in Bergisch Gladbach. Jedenfalls
jetztnochnicht.Fürdieüber800
Bediensteten ist in einer inter-
nen Dienstanweisung „Heizbe-
trieb“ geregelt, wie warm es in
den Beamtenstuben im Winter
allerhöchstens sein darf. Und
zwar zwischen 20 und 21 Grad
Celsius. Das gelte für Räume, in
denen „überwiegend bewe-
gungsarm“ gearbeitet werde,
sagtMarion Linnenbrink, Abtei-
lungsleiterin Kommunikation
und Marketing. Die Dienstan-
weisung ist auch nicht neu, und
sie hat vorerst weiter Bestand.
Das könnte sich ändern, wenn
Putin das Gas abdreht.

Alle sollen Gas sparen, Strom
sparen, Energie sparen. Wirt-
schaftsminister Robert Habeck
(Bündnis 90/Die Grünen) appel-
liert seitWochenandieVerbrau-
cher, denEnergiebedarf zu dros-
selnunddienationalenGasspei-
cher zu füllen. Eine explizite
Aufforderung zum Absenken
der Raumtemperatur, betont
Linnenbrink auf Nachfrage, ha-
be die Stadt bislang nicht erhal-
ten.Wobeinichtklar ist,obdiese
Energiesparaufforderung vom
Kreis, von der Bezirksregierung
oder von der Landesregierung
kommen müsste. Die Spreche-
rin: „Die Kenntnis der Fachab-
teilungbasiertaufderBerichter-
stattung aus denMedien.“
Ob undwann die 20/21-Grad-

Marke für das Technische Rat-

haus inBensbergoderdiebeiden
Stadthäuser An der Gohrsmühle
und am Konrad-Adenauer-Platz
abgesenkt werden könnte, will
dieStadtaberprüfen, sodieAus-
sage der Sprecherin. Dies soll
rechtzeitig vor der Heizperiode
stattfinden, kündigt Linnen-
brinkan.EingenauesDatumder
Prüfung nennt sie nicht. Vor-
stellbar wäre aber, dass dies im
September geschieht. Der Okto-
ber bringt meist die ersten küh-
len Tage. Betont wird von der
Sprecherin, dass bei dieser Prü-
fung auch der Personalrat ange-
hört wird. Ob weitere Maßnah-
men sinnvoll seien, soll in Ab-
stimmung mit der Mitarbeiter-
vertretung geschehen.
Das kleine Einmaleins der

Stadt bei der Heizenergie: Ab-

hängig von der Witterung ver-
brauchtsierund90Prozentihrer
Heizenergie in der kalten Perio-
de vonOktober bis April.Die üb-
rigenzehnProzentfallenetwain
kühlen Tagenmit Außentempe-
raturen unter 17 Grad an. Auch
Warmwasser indenSanitäranla-
gen von Sporthallen und Ganz-
tagesschulen wird zu den zehn
Prozent gezählt.
Energiesparen, zählt die

Sprecherin auf, sei für die Ver-
waltung seit langem ein wichti-
ges Ziel. Außerhalb der Nut-
zungszeiten werde in zahlrei-
chen kommunalen Gebäuden
die Raumtemperatur abgesenkt.
UndzwarzudenNachtzeiten,an
Feiertagen, an den Wochenen-
den und in den Herbst,- Weih-
nachts- und Osterferien.

FRAGENAN:
Reinhard Loch

„Die Gasvorräte
könnten knapp
werden“
Reinhard Loch, Sie sind Ener-
gieexperte der Verbraucher-
zentrale NRW – haben wir im
Winter kein Gas mehr zum
Heizen?
Keiner weiß, wie der Winter
wird. Wir müssen uns auf beide
Szenarien einstellen: dass wir
Gas aus Russland bekommen,
aber auch, dass die Lieferungen
ausbleiben. Wenn zweiteres der
Fall ist und der Winter sehr kalt
wird, könnten dieVorräte knapp
werden. Wir können nicht aus-
schließen, dass Gasheizungen
abgestellt werden – im
schlimmsten Fall auch von Pri-
vathaushalten. Das ist unwahr-
scheinlich, aber möglich.

Wie kannman sich auf diesen
Fall vorbereiten?
Zum einen können jetzt alle Gas
sparen, indem sie beimDuschen
oderHändewaschennichtsoviel
Warmwasser verbrauchen. So
könnten wir hinten heraus län-
ger strecken. Zumanderen kann
man sich auf die Situation ein-
stellen, dass die Wohnung aus-
kühlt. Um wenigstens ein bis
zwei warme Räumen zu haben,
kannman sich ein Elektro-Heiz-
gerät besorgen.

Viele Menschen hamstern
jetzt Holz oder Öl. Wie sinn-
voll ist das?
Sich vorzubereiten und einen
größeren Vorrat anzulegen ist
menschlich und sinnvoll. Aber
wennmanzuviel hortet, fehlt es
ananderer stelle.DieFörsterha-
ben zum Beispiel jetzt schon
kein Holzmehr.

Das Gespräch führte
Alina Bremer
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Die Hackschnitzelheizung war Anlass für eine Besichtigung: (v.l.) Her-
mann-Josef Tebroke, ChristophNicodemus,Dr.MichaelMetten,Hilde-
gardMetten, Erich Felbecker undMarcusGrützenbach. Foto:Metten

Höchsttemperatur
für Beamtenstuben
Kreisstadt überlegt, die Temperatur in ihren
Gebäuden imWinter weiter abzusenken
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